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Karl Schmidt-Rottluff in Jershöft
(1920–1931)

GERHARD WIETEK* (Hamburg)

Das Aufspüren unbekannter und unberührter Orte und
Landschaften, in denen ein von äußeren zivilisatorischen Einflüs-
sen weitgehend ungestörtes Erleben und Arbeiten möglich war,
spielte im Schaffensrhythmus der meisten Künstler, die der Ex-
pressionisten-Generation angehörten, eine wesentliche Rolle. Doch
anders als die Maler von Barbizon, die schon in der Mitte des vori-
gen Jahrhunderts aus Paris gemeinsam in die Wälder von Fontai-
nebleau gezogen waren und anders auch als diejenigen, die sich
später in großer Zahl in Künstlerkolonien – wie Dachau, Worpswe-
de und Ahrenshoop – einfanden und niederließen, ging es ihnen
gerade nicht um die Bildung neuer Schulen, Zusammenschlüsse
und Gemeinsamkeiten, sondern um die wenigstens zeitweilige
Wahrung ihrer Individualität in einer ursprünglichen Umgebung.
Schmidt-Rottluff hat auch in diesem Punkt die größte Konsequenz
bewiesen und die Niederlassung eines Künstlers in einer solchen
Landschaft als den Beginn ihrer Veränderung betrachtet. In seinen
sommerlichen Aufenthaltsorten ging es ihm nicht um die Okkupa-
tion, sondern um die Bewahrung des Gefundenen, die er durch
Hinzukommende beeinträchtigt sah. Auch aus diesem Grunde war
er nach 1919 in das betriebsamer werdende Hohwacht nicht mehr
zurückgekehrt, sondern hatte 1920 bei einer Frühjahrswanderung
an der pommerschen Ostseeküste einen neuen Aufenthaltsort ge-
sucht und Jershöft gefunden.
_________________

* Pierwodruk: Wietek G., Knupp C. 1974. Schmidt-Rottluff, Hamburg–Altona:
Th. Dingwort & Sohn, 24–26.
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Wie Dangast, in das er damals eine Rückkehr erwog, Nidden
auf der Kurischen Nehrung und Hohwacht im Holsteinischen, war
Jershöft ein weitgehend unbekanntes Fischerdorf und auf der
Landkarte schwer zu finden. Die Kreisstadt Schlawe, deren mittel-
alterlicher, gedrungener Backsteinkirchturm und blendengeglie-
derte Stadttore auf Stichen des Künstlers erscheinen, befindet sich
zwanzig Kilometer landeinwärts, die einstige Hansestadt Rügen-
walde näher an der Küste im Südwesten. Zwischen ihr und Jers-
höft liegt der Vitter See, dem in etwas weiterer Entfernung auf der
anderen Seite des Ortes der größere Vietzker See entsprach, beides
Glieder jener langen Kette von Strandseen, die sich – zum Teil
durch kleine Flüsse verbunden – die ganze hinterpommer-sche
Küste entlangziehen und ihr über weite Strecken einen urtümli-
chen Landschaftscharakter verleihen. Das Dorf selbst wurde durch
die Lebensgewohnheiten und Bedürfnisse der Fischer geprägt, de-
ren kleine Häuser sich am aufsteigenden Ufer verteilten und zwi-
schen denen sich eine Bootswerft und ein Gärtnerhaus befanden.
Auf einem Hügel, von dem der Blick weit übers Meer reichte, setz-
ten ein hoher Leuchtturm und eine Windmühle unübersehbare
Akzente. Die Aufenthalte in Jershöft umfassen Schmidt-Rottluffs
Kunst der zwanziger Jahre und sind der ruhende Pol eines sowohl
äußerlich bewegten wie innerlich wandlungsreichen Jahrzehnts,
nach dessen Ablauf der unbestrittenen Anerkennung die rück-
sichtslose Diffamierung folgte. 1920, als die erste Einzelveröffentli-
chung von Valentiner über ihn erschien, kam er zum ersten Male
hierher; 1931, als er Mitglied der Preußischen Akademie der Kün-
ste wurde, beendete er seine Aufenthalte, die durch die vielen, in
diesen Zeitraum fallenden Reisen kaum beeinträchtigt worden wa-
ren. In den meisten Fällen tauchte er bereits Anfang Juni hier auf,
um Ende September wieder zurückzufahren. Die verhältnismäßig
zahlreichen Reisen, die er innerhalb dieses Lebensabschnittes un-
ternahm, lagen in der Regel davor oder danach, so bereits 1921 die
Herbstfahrt nach Westfalen, 1922 ein Mai-Aufenthalt im Mecklen-
burgischen, 1923 mit Kolbe und Scheibe erstmals nach Italien, im
Frühjahr 1925 nach Dalma-tien, 1926 wiederum mit Kolbe nach
Paris und 1927, 1928 und 1929 ins Tessin, das er fast zwanzig Jah-
re später erneut aufzusuchen begann. 1930 hielt er sich als Studi-
engast der Villa Massimo in Rom auf. Nur in diesem einen Jahr
überwiegen nicht die in Jershöft gemalten Bilder, während in allen
übrigen die pommersche Landschaft, die Menschen in ihr und vor
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allem das Leben und Treiben im Dorf die künstlerischen Ergebnis-
se bestimmen. Diese waren in den beiden ersten Jahren, in denen
Schmidt-Rottluff von der neuen Landschaft gleichsam Besitz er-
griff, am umfangreichsten und zusätzlich von einer gleich ge-
wichtigen graphischen Produktion begleitet.

Die beiden in der Ausstellung vertretenen Landschaften von
1920, Bäume und Mond (Abb. 1) und Landschaft mit Leuchtturm
und Windmühle (Taf. I: A) zeigen in der lapidaren Zusammenord-
nung des Gegenständlichen und der Gliederung der Komposition in
farbige Zonen von tiefer Leuchtkraft den am Anfang verbindlichen
Stil, künden im dünnen und flächigen Auftragen der Farbe jedoch
auch schon die Bedeutung an, die in den kommenden Jahren dem

Abb. 1. Bäume und Mond, 1920, Öl auf Leinwald, 87 × 101 cm, Privatbesitz

Ryc. 1. Drzewa w świetle księżyca, 1920, olej na płótnie, 87 × 101 cm, własność
prywatna
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Aquarell zukommen wird, welches zunehmend die Rolle der all-
mählich versiegenden Graphik übernehmen wird. Darüber hinaus
wird in Bäume und Mond ein weiteres Mal sichtbar, welchen über-
ragenden Ausdruckswert Schmidt-Rottluff Bäumen in seinen
Landschaften als Symbolen unablässig wachsenden und sich er-
neuernden Lebens zumißt, deren Darstellungen sowohl im Ge-
mälde, dem Aquarell wie in der Graphik Hauptwerke in seinem
Schaffen bezeichnen.

Mit den Aufenthalten in Jershöft aufs engste verbunden ist so-
dann ein Themenbereich, den man als Darstellung des einfachen
Lebens und Tuns bezeichnen könnte, Wiedergaben von Fischern,
Bauern oder Handwerkern nicht um ihrer selbst willen, sondern
bei ihrer alltäglichen Arbeit oder beim Müßigsein an Sonn- und
Feiertagen. Ihre Stellungen und rhythmischen Bewegungen sind so
scharf beobachtet, daß deren Vereinfachung zur stärker charakteri-
sierenden und damit vom Augenblick gelösten Gebärde wird, die
der erklärenden Einzelheiten nicht mehr bedarf. Der hier gefunde-
nen Sprache hat sich der Künstler dreißig Jahre später wieder be-
dient, als er in dem Gemälde Holzhacker von 1952 nach der Verfe-
mung und nach bitteren Kriegsfolgejahren dem Willen zu einem
neuen Beginnen Ausdruck verlieh (Taf. I: B).

Bei dem frühesten Bild dieser Gruppe, den Rammarbeitern am
Meer von 1920 (Abb. 2), werden die Füße und zum Teil auch die
Hände der Arbeitenden einfach fortgelassen, weil ihre Zu- oder
Abwendung, die Neigung ihres Körpers oder die Richtung des Kop-
fes ihre Tätigkeit ausreichend charakterisieren. Im folgenden Bild
Fischer mit Netzen von 1921 (Taf. II: A) ist diese Tendenz noch ver-
stärkt, die Reduzierung auf die Gebärde noch weiter getrieben.
Hier wurde sogar auf Physiognomisches verzichtet. Gegenüber der
Darstellung des rhythmischen Arbeitsvorganges tritt selbst das
Boot, das ihn schließlich begründet, auf die gleiche Weise zurück,
wie in der vom Bedeutungsmaßstab des ausgehenden Mittelalters
bestimmten Kunst. Bilder wie diese sind Voraussetzungen für jene
Folge von Lithographien der Kestnermappe, in denen Schmidt-
Rottluff dem uralten Beruf des Fischers sein Denkmal setzte. Wie
weit die Identifizierung mit dem Alltäglichen gehen konnte, be-
weist das in wärmeren Farben gehaltene Bild Dorfklatsch von
1921, in dem sich drei vom Rücken her gesehene Frauen auf bren-
nend rotem Grund vor der Kulisse des Dorfes präsentieren. Tri-
viales wird nicht mit dem Bann des Moralisten belegt, sondern als
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unabänderlicher Bestandteil des Ursprünglichen begriffen. Daß die
formalen Probleme die Oberhand behalten und das Bild als selb-
ständige Wirklichkeit nie gefährdet wird, zeigt sich bei Fischer-
sonntag von 1923 (Taf. II: B) besonders deutlich. Unübertrefflich
auch hier die Körpersprache der als braunrote Silhouetten gegebe-
nen Gestalten, denen der Kontrast des gelben Brückengerüstes
erst Leben und Plastizität verleiht.

Dennoch ist nicht zu übersehen, daß sich um die Mitte des
Jahrzehnts ein Stilwandel anbahnt, der sich ab 1926 in Bildern wie
Neubau (Abb. 3) zu erkennen gibt. Dieser neue Stil ist mit einer
stärkeren Beruhigung und größeren Naturnähe verbunden, läßt

Abb. 2. Rammarbeiter am Meer, o. J. (1920), Öl auf Leinwand, 87 × 101 cm, Privat-
besitz

Ryc. 2. Wbijanie kafarów nad morzem, około 1920, olej na płótnie, 87 × 101 cm,
własność prywatna
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sich aber nur bedingt mit dem in Verbindung bringen, was damals
allenthalben als Neue Sachlichkeit in die Kunstentwicklung ein-
dringt. Sicher ist, daß die Dominanz der konstruierten Aus-
druckselemente in der Komposition, die noch 1923 ein Bild wie den
Fischersonntag (Taf. II: B) bestimmten, in den folgenden Jahren
einer Auffassung weicht, die das Gegenständliche gleichsam an sei-
nem Platz läßt und das Gewordene und Gewachsene daran er-
kennt. Die Einseitigkeit des Blickwinkels verliert sich zugunsten
einer umfassenderen Darstellung, die gleichzeitig eine stärkere
Hervorkehrung des Volumens und der Plastizität bedeutet.
Es fällt auf, daß in den Jahren 1924 und 1925 wohl viele Aquarelle
und Graphiken, aber weniger Gemälde entstanden, als in den Jah-
ren davor und danach. Dafür treten kunsthandwerkliche Arbeiten
– Mosaiken, Teppiche, Schmuck – stärker hervor und bestätigen
den allenthalben spürbaren Versuch einer neuen Orientierung

Abb. 3. Der Neubau, 1926, Öl auf Leinwand, 87,5 × 112 cm, Privatbesitz

Ryc. 3. Nowy dom, 1926, olej na płótnie, 87,5 × 112 cm, własność prywatna
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Abb. 4. Sommermorgen, 1929, Öl auf Leinwand, 112 × 98 cm, Privatbesitz

Ryc. 4. Letni poranek, 1929, olej na płótnie, 112 × 98 cm, własność prywatna

und Standortbestimmung. Sie wurde durch die Reisen dieser Jahre
nicht unwesentlich befördert, besonders jene, die erstmalig völlig
neue geographische und kulturelle Bereiche erschlossen, wie die
mittelmeerische Welt Italiens und Dalmatiens, und die auch ein
tieferes Eindringen in die neuere Kunst Frankreichs herbeiführten,
als das jemals davor möglich war. Es ist nicht zu bezweifeln, daß
der Aufenthalt in Paris für Schmidt-Rottluff von einiger Wichtig-
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Abb. 5. Der Leuchtturm, 1931, Öl auf Leinwand, 112 × 98,5 cm, Privatbesitz

Ryc. 5. Latarnia morska, 1931, olej na płótnie, 112 × 98,5 cm, własność prywatna

keit gewesen sein muß. Seine Auswirkungen auf das Werk, die
nicht nur in den nachfolgenden Stilleben spürbar sein dürften, har-
ren noch einer näheren Untersuchung. Sicher ist, daß die damals
moderne französische Kunst vom Maler als bedeutungslos abgetan
wurde und auch Manet, Degas und Corot nicht sonderlich beein-
druckten, während Cezanne, Courbet und Millet als ebensolche
Überraschungen empfunden worden sind wie Rodin. Zwar wird
man auch jetzt nach direkten Beeinflussungen vergeblich suchen,
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doch dass bei allem Dargestellten das Organische freier in Er-
scheinung tritt, sein Volumen im Raum sich allseitiger entfaltet,
ist nicht zu übersehen und bei den mit Landschaften verbundenen
Figurenbildern der folgenden Jahre besonders gut zu beobachten.
Bei einem Bild wie Sommermorgen von 1929 (Abb. 4) braucht man
sich nicht an die Statuarik antiker Kunstwerke, die Schmidt-
Rottluff 1923 mit dem Bildhauer Kolbe in Italien sah, und auch
nicht an die skulpturalen Komponenten in der neueren franzö-
sischen Kunst zu erinnern, doch sollte man den verwandten Geist
nicht übersehen, der beide über die Jahrhunderte hinweg mitein-
ander verbindet und der nicht nur beim Figurenbild Eindrücke
hinterließ. Was am Ende der Aufenthalte in Jershöft anders gewor-
den ist, wird besonders gut sichtbar an einem Vergleich der Land-
schaft mit Leuchtturm und Windmühle von 1920 (Taf. I: A), die als
eines der ersten und dem Leuchtturm von 1931 (Abb. 5), der als
eines der letzten Bilder in Jershöft gemalt wurde: an die Stelle
einer selbstherrlich-kühnen, mit starken Farbkontrasten flächig
abstrahierten Landschaft ist eine Darstellung getreten, die das
Gesehene aus sich heraus begreift, gewachsene oder gestaltete
Formen ohne Beeinträchtigung gelten läßt und der Dramatik des
Werdens die Ruhe des Seins gegenüberstellt.
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Karl Schmidt-Rottluff w Postominie (1920–1931)

S t r e s z c z e n i e

Szukanie nieznanych, nietkniętych przez cywilizację miejsc, odegrało
dużą rolę w życiu i twórczości wielu artystów. Ten trend był bardzo modny
wśród ekspresjonistów, którzy chcieli tworzyć z dala od ludzi.

W 1920 roku Karl Schmidt-Rottluff odkrył Jershöft (obecnie Jarosławiec),
małą wioskę rybacką z domkami na klifie, wtedy jeszcze z rzadka odwiedzaną
przez turystów. Spędzał tu miesiące letnie przez kolejne 10 lat (przyjeżdżał na
początku czerwca i pozostawał do września). Zimą i wiosną najczęściej podró-
żował do Włoch, Francji i Dalmacji. Gdy w 1931 roku został członkiem Pruskiej
Akademik Sztuk Pięknych, zaniechał letnich przyjazdów do Jarosławca, który
stopniowo stawał się modny i coraz częściej zaludniany przez turystów.

W okresie jarosławskim malował tylko „obrazy pomorskie” – pomorską
przyrodę, scenki z życia wieśniaków, rybaków i rzemieślników. Powstały liczne
obrazy olejne, akwarele i grafiki, ale także prace rękodzielnicze – mozaiki,
makaty, biżuteria.

Pierwodruk:

Gerhard Wietek, Christine Knup, Schmidt-Rottluff, Gemälde Landschaf-
ten aus 7 Jahrzehnten 14. Juni bis 1. September 1974 Altonaer Museum in
Hamburg, Aquarelle aus den Jahren 1909 bis 1969 55. B.A.T. Ausstellung 13.
Juni bis 10 August 1974, Hamburg 1974, s. 24–26.


	00.pdf
	12

